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Kmtlicber Ceil.
Bekanntmachung.

Mit Gültigkeit vom 15. d. Mts . ab wird die auf den
deutschen Staats - und Privatbahnen vorgesehene Fahr¬

tal Preisermäßigung für Angehörige kranker, verwundeter oder
verstorbener deutscher Kriegsteilnehmer unter den gleichen
Voraussetzungen auch den Angehörigen kranker, verwun-

kweif deter oder verstorbener österreichisch-ungarischer Kriegsteil-
,üpr nehmer gewährt. Ebenso gewähren die österreichischen und
eboti ungarischen Bahnen auf ihren Strecken die für Angehörige
rt,, österreichisch-ungarischer Kreigsteilnehmer vorgesehene Fahr-
WW* Preisermäßigung unter den gleichen Bedingungen auch; den

Angehörigen kranker, verwundeter oder verstorbener deut¬
scher  Kriegsteilnehmer.

Uh« Für die Ausstellung der Ausweise zur Erlangung der
Fahrpreisermäßigung gelten in diesen Fällen folgende Vor-;

* schristen:
1. Die in Deutschland wohnenden Angehörigen österreich-

«vd isch-ungarischer Kriegsteilnehmer , deren Reisen sich ledig-
Nch auf den Linien 'deutscher Bahnen  bewegen , er-

Ihalten Ausweise nach dem Vordruck für deutsche Kriegs-
teilnehmer. unter handschriftlicher Abänderung der Worte:

pkl „Deutscher" oder „deutschen" Kriegsteilnehmer in „öster-
eichisch-ungarischer" Kriegsteilnehmer.

2.  Daneben müssen die zu 1 genannten Angehörigen
der österreichischj-ungarischen Kriegsteilnehmer und ferner
ach die Angehörigen der deutschen Kriegsteilnehmer, die
»re Reise über österreichische und ungarische  Li¬

nien führt , (z. B. Wiesbaden -Wien) gemäß einheitlicher
stimmung, noch die Bestätigung des österreichisch-ungari-

hen Lazaretts beibringen , die gleichzeitig die erforderliche
scheinigung der zuständigen österreichisch-ungarischen Lan-
»- oder Ortspolizeibehörden zu enthalten hat . Letztere

-einigung kann übrigens für die Reise innerhalb Deutsch-
i den hier vorgeschriebenen Ausweis nach Vordruck!

wsetzen.
Wiesbaden, den 30. Dezember 1915.

Der Regierungspräsident : I . V.: v. Gizycki.

Nachstehend wird der Inhalt der vom Kreistage in seiner
Sitzung vom 29. Dezember d. Zs . gefaßten Beschlüsse ge-

§ 82, Abs. 3, der Kreisordnung für die Provinz Hefsen-
xssau vom 7. Juni 1885 Mr öffentlichen Kenntnis gebracht.

Dillenburg, den 30. Dezember 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.
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1. Abnahme
pro 1914.

Die Rechnung wurde unter Genehmigung der bei einzel¬
nen Ausgabetiteln vorgekommenen Etatsüberschreitungen

in Einnahme auf 1179368,31 Mk.
in Ausgabe auf 1172684,97 Mk.

mithin auf eine Mehreinnahme von 6683,34 Mk.
And auf 5197,92 Mk. Einnahmereste festgesetzt und entlastet.

2. Bericht über die Tätigkeit der Kreismetallkommission
und Abnahme der Sonderrechnung derselben.

Dieser Gegenstand wurde von der Tagesordnung abgesetzt,
>a die Tätigkeit der Kreismetallkommissionnoch nicht beeil¬
tet ist.

3. Kreiszuschüsse zu den Kriegerfamilien-Unterstützungen.
Der Kreistag beschloß einstimmig, denjenigen Gemeinden,

>ie Zusatzunterstützungen zu den Mindestsätzen des Reichs ge-
oähren, zwei Drittel  ihrer durch Reichs- und Staats-
»eihilfen nicht gedeckten Aufwendungen vom 1. Januar 1916
»b aus Kreismitteln zu ersetzen. Die erforderlichen Mittel
ollen durch Anleihe aufgebracht und diese mit mindestens
>Proz. jährlich, zuzüglich der ersparten Zinsen, getilgt werden.

4. Einrichtung eines Kreisarbeitsnachweises in Herborn.
Es wurde mit 16 gegen 4 Stimmen beschlossen, zu den

nterhaltungskosten des 'Kreisarbeitsnachweises in Herborn
ährlich 400 Mk. beizutragen.

Der Antrag des Abgeordneten Neuhoff, 400 Mk. zunächst
mr für die Dauer von 5 Jahren zu bewilligen, wurde abge-
ehNt. ibjli V:|

5. Udbernahme der Patenschaft für den Kreis Stallu-
pönen.

Es wurde beschlossen:
Der Dillkreis ist grundsätzlich bereit, bei der Uebernahme

er Patenschaft für den ländlichen Teil des Kreises Stallu-
»önen mitzuwirken. Soweit die erforderlichen Mittel nicht
urch eine zu diesem Zwecke einzuleitende Santmlung ausge¬
macht werden, wird der Kreisausschuß ermächtigt, Kreismittel
is zum Höchslbetrage von 10000 Mk. zu bewilligen, die aus
en Ueberschüssen der Kreismetallkomwission zu decken sind.

6. Feststellung des Kreishaushaltsvoranschlags für 1916.
Der vorgelegte Etat wurde unter Streichung des Kap.

1 in Einnahmen und Ausgaben und Erhöhung des Titels 2
es Kap. XII auf 2376,33 Mk. in Einnahmen und Ausgaben
uf 283206,82 Mk. festgesetzt.

7.. Feststellung des neu aufgestellten Verteilungsplanes
für die Wahl der Kreistagsabgeordneten und Abgrenzung
der neugebildeten Wahlbezirke im Wahlverbande der Land¬
gemeinden.

Der vorgelegte Verteilungsplan und die vorgeschlagene!
Abgrenzung der Wahlbezirke im Wahlverband der Landge¬
meinden wurden genehmigt.

E Da nach§64 der Kreisordnung alle3Jahre die Hälfte
r Abgeordneten auszuscheiden hat, in diesem Jahre von
n 6 städtischen Abgeordneten aber nur 2 ausscheiden, so wurde
rch das durch die Hand des Vorsitzenden gezogene Los ein
nterer städtischer Abgeordneter zum Ausscheiden bestimmt,
is Los fiel auf den Wgeordneten W. Rückert.

Da ferner nach dem neuen Plan die Zahl der ländlichen
geordneten jetzt 9 (gegen bisher 12) beträgt und Ende 1916

r

j

5 Abgeordnete ausscheiden, waren gleichfalls durchs Los von
den 7 nicht Ausscheidenden3 weitere Abgeordnete zum Aus¬
scheiden zu bestimmen.

Das von dem Vorsitzenden gezogene Los fiel auf die Ab¬
geordneten Bürgermeister a. D. Groos, Landwirt Wilhelm
Debus und Bürgermeister v. d. Hehde. Die übrig gebliebenen
4 ländlichen Mgeordneten wurden sodann auf die neuen länd¬
lichen Wahlbezirke wie folgt verteilt:

1. Freischlad auf den 1. Wahlbezirk,
2. Schüler auf den 2. Wahlbezirk,
3. Wissenbach auf den 3. Wahlbezirk,
4. Frank auf den 5. Wahlbezirk.

8. Neuwahl von 2 Kreisausschußmitgliedern an Stelle
der ausscheidendenMitglieder Geh. Sanitätsrat Dr . Neu¬
schäfer von Steinbrücken und Fabrikant Wilhelm Rückert
von Herborn.

Die Ausscheidenden wurden durch Zuruf wiedergewählt und
nahmen die Wahl an.

9. Wahl einer Kommission zur Prüfung der Rechnung
der Kreiskommunalkassepro 1915.

Durch Zuruf gewählt die Kreistagsabgeordneten Herwig,
Richter und Neuhoff.

Die Gewählten erklärten sich zur Annahme der Wahl
bereit.

10. Wahl von je 7 Vertrauensmännern für die Amts¬
gerichtsbezirke Dillenburg und Herborn zur Wahl der
Schöffen und Geschworenen für das nächste Gerichtsgeschäfts-
jahr.

Es wurden durch Zuruf gewählt:
Ä. Für den Amtsgerichtsbezirk Dillenburg:

1. Friedrich Eckhardt von Neuhütte
2. Bürgermeister Heiland von Eibelshausen
3. Bürgermeister Gierlich von Dillenburg
4. Kaufmann F. A. Nickel vonn Straßebersbach
5. Kaufmann Karl Hassert von Dillenburg
6. Bürgermeister Herhaus von Haiger
7. Bürgermeister Fehling von Langenaubach

6. Für den Amtsgerichtsbezirk Herborn:
1. Fabrikant Wilh. Rückert von Herbvrn
2. Bürgermeister a. D. Groos von Ofsenbach
3. Bürgermeister Decker von Hirschberg
4. Bürgermeister Sahm Von Heisterberg
5. Fabrikant August Mnker von Sinn
6. Bürgermeister Schneider von Nenderoth
7. Bürgermeister v. d. Hehde von Uckersdorf.

11. Ersatzwahl eines Mitgliedes des Schauausschusses
für die Wasserläufe 2. Ordnung an Stelle des Forstmeisters
Schütz von Hetborn, welcher die Wahl vom 29. März 1915
wegen Krankheit abgelehnt hat, sowie eines stellvertretenden
Mitgliedes dieses Ausschusses an Stelle des verstorbenen
Stadtbaumeisters Spies von Dillenburg.

Gewählt durch Zuruf zum Mitglied«: Stadtbaumeister
Stahl in Hetborn ; zum Stellvertreter : Gastwirt Gustav Neu¬
hoff in Dillenburg.

12. Ersatzwahl eines Mitgliedes der Gebäudesteuer-Ver-
anlagungskommissivn an Stelle des verstorbenen Zimmer¬
meisters Heinrich Gräf von Dillenburg.

Gleichfalls durch Zuruf gewählt: Das seitherige stellver¬
tretende Mitglied der Kommission Maurermeister Ernst Rompf
von Dillenburg und an dessen Stelle als Stellvertreter Maurer¬
meister Georg Blöcher von Dillenburg.

13. Förderung von Viehweide-Meliorationen. (Nachtrag
zur Tagesordnung.)

Es wurde einstimmig beschlossen:
1. Der Dillkreis verpflichtet sich dem Staate gegenüber,

die Viehweiden der Gemeinden Hirzenhain, Hohenroth und!
Mademühlen nach den von dem Königl. Meliorationsbauamt
dahier aufgestellten Entwürfen bezw. Nachträgen ordnungs¬
mäßig auszuführen, zu benutzen und dauernd zu unterhalten
unter der Voraussetzung, daß seitens des Staates und des
Bezirksverbandes zusammen zwei Drittel der durch die Her¬
stellung der Weiden wirklich entstehenden Kosten als Bei¬
hilfen bewilligt werden.

2. Die Dringlichkeit dieses Gegenstandes der Tagesord¬
nung wird anerkannt und die Abkürzung der Ladefrist ge¬
nehmigt.

nicbtamtlicber Cell.
Gallipoli frei!

Die Halbinsel Gallipoli,  die die westliche Schutz¬
mauer der Dardanellenstraße bildet, während die asiatische
Küste die östliche Seitenwand darstellt , ist dom Feinde
befreit.  Kein Engländer oder Franzose befindet sich mchr
aus der langgedehnten Landzunge, von der aus die wich¬
tige Wasserstraße bezwungen und Konstantinopel erobert
werden sollte. Nachdem am 20. Dez. v. I . die feindlichen;
Stellungen im Zentrum der Halbinsel bei Anaforta und an
der Suvlabai geräumt worden waren , wurden die weißen
und farbigen Engländer und Franzosen in der Nacht zum
9. ds. Mts . gezwungen, auch die bisher behaupteten Stel¬
lungen an der Südspitze von Gallipoli bei Sedd-ül-Bahr auf¬
zugeben, so daß jetzt ganz Gallipoli vom Feinde befreit ist.
Am 28. Oktober 1914 hatten die Kämpfe um Konstantinopel
und die Dardanellen an der nördlichen Zufahrtsstraße , am
Bosporus , durch russische Kriegsschiffe begonnen. Am 5.
November bereits , also nur wenige Tage später, erschien ein
aus 15 Kriegsschiffen bestehendes englisch-französisches Ge¬
schwader vor den Dardanellen , um deren Forts zu bombar¬
dieren. Das Geschwader erzielte nicht den geringsten Erfolg.
Am 19. Februar v. I . begannen nach außerordentlicher Ver¬
stärkung der feindlichen Streitmacht zur See, die bis aus
60 Kriegsschiffe gebracht wurde, die systematischen Angriffe

auf die Dardanellenforts , von denen die äußeren zwar Be¬
schädigungen erlitten , die tiefer in der Meerenge gelegenen
sich jedoch als unüberwindlich; erwiesen. Es folgten Lan¬
dungsversuche aus Gallipoli , die von den Türken mit leichter
Mühe vereitelt wurden . Die etwa 30 000 Mann starke Lan¬
dungsarmee unter General d'Amade wurde nach' Aegypten
zurückgeführt, um dort verstärkt zu werden.

63 große Dampfer und englische, ftanzösische, ägyptffche,
indische, australische und sonstige Truppen dampften am 19.
April von Alexandrien ab. Eine Woche später erfolgten mit
gewaltigen Streitkräften unter dem Schutze der schweren
Schiffsgeschütze an vier Stellen zugleich; Angriffe und Lan¬
dungsversuche aus Gallipoli . Auf'der asiatischen Seite wurde
der Angriff sofort zurückgewiesen; auf Gallipoli vermochten
die Feinde dagegen an zwei Stellen , bei Sedd -ül-Bahr im
Süden und bei Anaforta im Westen, festen Fuß zu fassen.
Bei den Versuchen der Gegner, von den beiden genannten
Punkten weiter in das Innere von Gallipoli und gegen die
Dardanellenforts vorzudringen , kam es zu langwierigen und
äußerst blutigen Kämpfen, in denen der Feind ganz unge¬
heure Verluste erlitt . Anfangs August landete der Gegner
noch einmal ftische Streitkräfte und versuchte, mft deren
Hilfe in erneutem Ansturm sein Ziel zu erreichen. Schließ¬
lich nahmen die Operationen aus der ganzen Halbinsel die
Form eines Stellungskrieges an. Das wurde anders , als
nach der Erledigung Serbiens der Verkehr zwischen der Tür¬
kei und den drei Verbündeten Deutschland, Oesterreich-Un¬
garn und Bulgarien wiederhergestellt wurde. Die schwere
Artillerie , über welche die Türkei bald danach verfügte,
hielt furchtbare Musterung in den Lagern des Feindes und
bereitete diesem nach der Schlappe von Anaforta das Ende
bei Sedd-ül -Bahr.

So gewaltig die Kräfte waren, die unsere Gegner zur
Erreichung ihres Zieles an den Dardanellen und auf Galli¬
poli eingesetzt hatten, so schwer waren die Verluste an Gut
und Blut , die sie erlitten . Allein die Zahl der Toten , die
der Gegner auf Gallipoli begraben mußte, beträgt mindestens
120—130 000 Mann . Außerordentlich schwer sind auch; die
Verluste Englands an Kriegsschiffen. Die Panzerschiffe äl¬
terer Jahrgänge , die man zunächst zur Bezwingung der Dar¬
danellenforts herangezogen hatte , erwiesen sich als völlig un¬
zureichend, erlitten dafür aber um so schwerere Beschädigun¬
gen durch die Geschütze der Dardanellenförts . Und als Eng¬
land sich zum Einsatz modernster Kriegsschiffe genötigt sah,
da erschienen plötzlich in den Dardanellen deutsche Untersee¬
boote, die am 25. und 27. Mai den beiden modernen engli¬
schen Riesenpanzern „ Majestic" und „Triumph " ein jähes
Ende bereiteten . Der finanzielle Aufwand des Vierver¬
bandes, der an den Dardanellen ergebnislos vertan ward,
beziffert sich auf wenigstens fünf Milliarden Mark.

Noch weit schwerer wiegt die Einbuße, die England mft
seinen Verbündeten durch; das Scheitern des Dardanellen¬
unternehmens an seinem Ansehen im ganzen Orient erlitten
hat . Die Dardanellenaktion sollte den Aufruf zum Heftigen
Kriege unwirksam und der Machtstellung des Mohammeda¬
nismus in Europa ein Ende machen. Nun ist gerade das
Gegenteil desselben erreicht, was beabsichtigt worden war.
Der europäische Besitz der Türkei ist heute stärker denn je
befestigt, und die islamitische Welt hat die Ohnmacht ihrer
bisher für unbezwinglich gehaltenen englischen Zwingherren
erkannt. Diese Erkenntnis wird ihren Einfluß auf die Ent¬
wicklung der Dinge in Aegypten und; Indien ausüben . Das
Scheitern des Dardanellenunternehmens unserer Feinde be¬
deutet einen Denkstein und Wendepunkt in diesem Weltkrieg
und bietet das Unterpfand Mr weitere großartige Erfolge, die
wir heute kaum zu ahnen vermögen.

London,  9 . Jan . Reutermeldung . General Mon¬
roe  meldet : Die Räumung der Halbinsel Galli¬
poli  ist erfolgreich durchgeMhrt. Alle Kanonen und Hau¬
bitzen sind weggeschafft mit Ausnahme von 17 abgenutz¬
ten Geschützen, die vor dem Abzug in die Lust gesprengt
wurden . Die Gesamtverluste sind ein britischer Soldat ; die
Franzosen hatten keine Verluste.

Ko n sta n t i n o p e l , 10. Jan . (W.B.) Die Freude über
di« endgültige Vertreibung der Engländer
von der Halbinsel Gallipoli  ist in allen Klassen der Be¬
völkerung allgemein. Die Glocken aller griechischen und
armenischen Kirchen werden zum Zeichen der Freude ge¬
läutet . In allen Kirchen und israelitischen Tempeln werden
Dankgottesdienste abgehalten. Die türkische Schuljugend,
erhielt einen Tag schulfrei. Gruppen der Schuljugend, die
meisten in feldgrauer Uniform als kleine Soldaten geklei¬
det, durchzogen mit Musikkapellen an der Spitze die Straßen
und veranstalteten Freudenkundgebungen. Andere Grup¬
pen von Vereinen mit Fahnen und Musik ziehen, vaterlän¬
dische Lieder singend, durch die Straßen Konstantinopels. Die
Freudenkundgebungen wiederholen sich;unausgesetzt. Abends
wurden die Moscheen festlich beleuchtet. Sofort nach Eintref¬
fen der Siegesnachricht im Kriegsministerium begab sich der
Vizegeneralissimus Enver Pascha in das Palais und meldete
sie dem Sultan , der eine überaus lebhafte Befriedigung
äußerte . Der Sultan übermittelte seine Grüße und Glück¬
wünsche der 5. Armee, die mit dem Ausdrucke des Dankes
antwortete . Der Sultan hat neuerlich 1000 Pfund für die
Kinder gefallener Soldaten gespendet.

Berlin,  10 . Jan . Zur Räumung Gallipolis durch
die Entente meldet der Konstantinopeler Berichterstatter der
„Köln. Ztg." : Bei Sedd-ül-Bahr versuchte der Feind unter
dem Schutze dreier Kreuzer die Einschiffung seit Mitternacht
von Samstag zu Sonntag . Die türkischen Truppen , welche
diese Feindesltst voraussahen, machten gegen Morgen einen
Bajonettangriff . Es folgte eine blutige Schlacht. Das
Hauptquartie kennzeichnet die Erfolge als sehr groß.

Konstantinopel,  10 . Jan . Die Siegesfeier fand
gestern Abend mit einem großen Fackelzug ihren Abschluß,
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Die Teilnehmeram Zuge, in dem mehrere Musikkapellen
spielten, geleiteten in langsamem Prozessionsschritt die Fah¬
nen der Türk« , /Deutschlands, Oesterreich-Ungarns und Bul¬
gariens , ferner riesige Banner mit patriotischen Inschrif¬
ten durch die Straßen der Hauptstadt. Bon Zeit zu Zeit
wurden Hochrufe aus das Vaterland und Heer ausgebracht.
Die Menge stimmte händeklatschend ein, während große
orientalische Trommeln mit dumpfem Klang gerührt wurden.
Die Begeisterung des türkischen Volkes ist ergreifend. Man
hat den Eindruck, daß die Nation im Glauben an die Zu¬
kunft des Vaterlandes niemals so geeint war, wie an diesem
Freudentag.
- - - -. . . . . - - - ■

Dev ßticfl,
3Pf* Tagesberichte.

Der deutsche amtliche vericht.
Großes Hauptquartier , 10. Jan. (Amtlich)

westlicher Kriegsschauplatz:
Nordwestlich von Massiges  in der Gegend des Gehöftes

Maison de Champagne führten Angriffe unserer Truppen zur
Wegnahme  der feindlichen Beobachtungsstellen und Graben
in einer Ausdehnung von mehreren hundert Metern. Vier¬
hundertdreiundzwanzig Franzosen,  unter ihnen
sieben Offiziere, fünf Maschinengewehre,  ein großer
und sieben kleine Minenwerfer fielen in unsere Hand. Ein
französischerGegenangriff östlich des Gehöftes scheiterte.

Ein deutsches Flugzeuggeschwader  griff die
feindlichen Etappen-Einrichtungen in Furnes  an.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Tie Lage ist im allgemeinen unverändert.
Bei Berestianh  wurde der Vorstoß einer stärkeren

russischen Abteilung abgeschlagen.
valkan-Kriegrschauplatz:
Nichts Neues. ' ' 's

Ober ste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche vericht.

Wien,  10 . Jan . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz: Auch gestern fanden in Ost-

galizien  und an der Grenze der Bukowina keine
größeren Kämpfe statt. Nur bei Toporoutz  wurde abends
ein feindlicher Angriff abgewiesen. Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz: Von Geschützkämpfenim Gör-
zischen, im Gebiete des Col di Lana und im Abschnitte von
Vilgereuth abgesehen, fand an der Südwestfront keine Ge¬
fechtstätigkeit statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unsere gegen Berane  vor¬
dringenden Kolonnen haben die Montenegriner neuerlich von
mehreren Höhen geworfen und Bioca  erreicht . Nördlich
dieses Ortes ist das östliche Lim - Ufer  vom Feinde gesäubert.
Tie Truppen , die auf den Höhen über einen Meter Schnee zu
überwinden haben, leisten Vorzügliches. An der Tara  Artil-
lerietätigkeit und Geplänkel. Die Kämpfe an der Südwestgrenze
Montenegros dauern an.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Ter französische amtliche Bericht  vom 9. .Jan.

lautet : Nachmittags:  Im Artois führten unsere Batterien
im Laufe der Nacht ein wirksames Feuer auf die deutschen
Schützengräben westlich von Blairville aus . In der Cham¬
pagne beschossen wir die deutschen Verbindungsgräben südwest¬
lich der Höhe von Le Mesnil, wo Truppenbewegungen ge¬
meldet wurden. — Abends:  In Belgien wurden zwei Ab¬
teilungen feindlicher Infanterie vom Feuer unserer Artillerie
östlich von Lombartzhde überrascht und zerstreut. In der
Champagne explodierte eine deutsche Mine südlich der An¬
höhe von Le Mesnil . Um den Trichter entspann sich ein
Kampf mit Handgranaten, in dem wir die Oberhand behielten.
Die Beschießung unserer Linien bei St . Hilaire, Le Grand
und Ville-sur-Tourbe wurde von unserer Artillerie wirksam
niedergekämpft. Der Feind konnte trotz seiner von unseren
Beobachtern festgestellten Vorbereitungen zum Angriff seine
Schützengräben nicht verlassen. In den Argonnen sprengten
unsere Schützengrabenkanonen ein Munitionslager in den
feindlichen Linien bei Fillemorte in die Luft. In den Vogesen
führten wir auf feindliche Ansammlungen nördlich von Metzeral
ein wirksames Artillerieseuer aus . Die Deutschen, welche das
Dorf räumten, wurden unter das Feuer unserer 7,5-Ztm.-
Geschütze genommen. Nordwestlich von Münster bei Stoßweiler
riefen wir mehrere Brände in den feindlichen Schanzwerken
hervor. Südlich des Hartmannsweilerkopfes gelang es dem

Werbung von Kraftfutter iw eigenen
Ketrrekr.

Veröffentlichungen des Preuß . Landwirtschaftsministeriums.
Die Einfuhr des Kraftfutters und der die Oelkuchen

liefernden Oelsaaten ist nicht nur in den kriegführenden Staa¬
ten vermindert oder ganz abgeschnitten, sondern auch die
neutralen Staaten Europas sind durch den Krieg fast in der¬
selben Weise betroffen worden. Auch von ihnen ist daher
eine n̂amhafte Zufuhr nicht zu erwarten . Solange der
Krieg dauert und noch geraume Zeit darüber hinaus wird
hierin eine Aenderung nicht eintreten . Es muß daher auf
andere Weise geholfen werden. Dies ist möglich einmal
durch fabrikmäßige Herstellung von Ersatzfutter aus im In¬
land vorhandenen Rohstoffen und sodann durch Herstellung
von Trockenfutter in den einzelnen landwirtschaftlichen Be¬
trieben . Es ist dies auch der einzig gangbare Weg, auf dem
sich Deutschland in der Futterversorgung vom Ausland un¬
abhängig machen kann, ein Ziel, das so schnell als möglich
erreicht werden mutz. Seitens der Reichs- und preuß. Staats¬
regierung sind bereits Maßregeln getroffen worden, durch
Einrichtung von Betrieben zur fabrikmäßigen Herstellung
von Ersatzfütter (Futterhefe , Strohkraftfutter , Leimfutter
aus Haut - und Knochenabfällen, entbitterte Lupinen, Heide-
mehl ufw.) dem Mangel abzuhelfen. Es ist aber einleuchtend,
daß dadurch in der kurzen zur Verfügung stehenden Zeit nicht
der ganze Ausfall gedeckt werden kann. Diese Erzeugnisse
werden in der Hauptsache zur Deckung des Bedarfes solcher
Tierhaltungen Verwendung finden müssen, die nicht mit
landwirtschaftlichen Betrieben in Verbindung stehen. Auf¬
gabe der letzteren wird es sein, sich den veränderten Verhält¬
nissen anzupassen und auch ihrerseits zur Vermehrung des
Gesamtbestandes an Futter hinzuwirken.

Auf die Notwendigkeit des vermehrten Anbaues der
Oelfrüchte ist schon früher hingewiesen worden, er wird auch
eine vermehrte Erzeugung von Oelkuchen zur Folge haben.
Zur Erreichung des Zieles wird ferner der vermehrt An¬
bau der Lupine zur Körnergewinnung beitragen . Sie wächst
auf den leichtesten Sandböden . Flächen, die sonst brach liegen

Feinde nach einer Reihe fruchtloser Angriffe, die einem hef¬
tigen Artilleriefeuer folgten, sich des kleinen Hügels nördlich
des Hirzsteingipfels zu oemächtigen. Unter diesen Umständen
wntden unsere Truppen, die den Gipfel besetzt hielten, zurück-
geführt. Nach Aussagen von Augenzeugen fügte unser genaues
Sperrfeuer dem Feinde erhebliche Verluste zu. Der Artillerie¬
kampf wird fortgesetzt. — Belgischer Bericht: Der Artillerie¬
kampf war heute auf der Front der belgischen Armee lebhaft.
Unsere Batterien waren besonders tätig bei der heftigen Be¬
schießung feindlicher Transporte in der Gegend von Schoor-
bakke und Clerken. — Orientarmee: Am 8. Januar vormittags
bombardierten feindliche Flugzeuge das Lager der Alliierten
in der Umgebung von Salonik. Der Materialschaden ist un¬
bedeutend. Ein Flugzeug wurde von unserer Artillerie
heruntergeschossen.

Der englische amtliche Bericht  vom 9. Januar
lautet : In der letzten Nacht herrschte die übliche Tätigkeit süd¬
lich von Armentieres. Der Feind unterhielt ein heftiges Ge¬
wehr- und Maschinengewehrfeuer. Die Beschießung südlich von
Prelenhien verursachte in den feindlichen Linien einen ernst¬
haften Brand.

Ter russische amtliche Bericht  vom 9. Januar
lautet : An der Front vom Rigaischen Meerbusen bis zum
Pr 'pjit keine Veränderung. Südlich vom Pripjet versuchte der
Feind neuerlich, Czartorysk zu nehmen, und wurde zweimal
mit empfindlichen Verlusten zurückgeworfen. In Galizien, in
der Gegend der mittleren Strhpa , vertrieben unsere Truppen
den Feind endgültig dom Ostufer. Neuere Meldungen ergäv-
zerr die Zahl der 'am 7. Januar gemachten Gefangenen auf
20 Offiziere, 1175 Soldaten und drei Maschinengewehre. —
Kaukasus: In der Küstengegend eröfsneten die Türken am
7. Januar ein lebhaftes Gewehrfeuer und versuchten unter Aus¬
nutzung des Nebels auf das rechte Ufer des Arkhava-Flusses
überzusetzen. Sie wurden zurückgeworfen. Südlich des Urmia-
Sees , in der Gegend des Jagliatau -Flusses, warfen wir tür¬
kische Truppen zurück. Der Feind, welcher gegen die Stadt
Assadabad, südwestlich Hamadan, die Offensive ergriff, flüch¬
tete gegen 'Kangawar, 40 Kilometer südwestlich! Assadabad,
verlor ungefähr 40 Tote und ließ viele Verwundete auf dein
Kampfplätze zurück — Im Schwarzen Meer versenkten unsere
Torpedoboote einen großen Dampfer, der vom Bosporus kam,
um Kohlen zu laden, und hatten später eine Begegnung mit
dem Panzerkreuzer „Gäben". Unsere Torpedobootewurden von
dem feindlichen Kreuzer verfolgt und zogen sich unter dem
Schutz eines Linienschiffes zurück welches sich in der Nähe
befand. Es entwickelte sich ein Gefecht auf große Entfernung,
worauf der „Gäben", seine Geschwindigkeit ansnutzend, schnell
nach dem Bosporus verschwand. Wir hatten weder Verluste,
noch eine Havarie.

Der montenegrinische amtliche Bericht  lautet:
Cetinje, 10. Jan . An der Nordfront heftiger Artilleriekampf.
An der Front östlich von und bei Lepenatz ergriffen wir die
Offensive. Der Kampf ist außerordentlich lebhaft. Nach mehr¬
fachem Hin und Her blieben wir Herren des Geländes. Unsere
Verluste waren fühlbar, die des Feindes beträchtlich. Hart¬
näckige Kämpfe in der Gegend zwischen Rozaj und Berane.
Dem überlegenen Gegner  gelang es, Turjak  ganz zu
besetze  n. Wir zogen uns auf unsere Stellungen am linken
Ufer der Lesnitza zurück In der Gegend von Jpek und Ru-
govo wiesen wir überall österreichische Angriffe ab. Unsere
Front am Lowtschen wurde sehr heftig beschossen. Kreuzer
beteiligten sich stark hieran. Es fand kein Jnfanterieangriff statt.

Der italienische amtliche Bericht  vom 9. Jan.
lautet : Der Tag verlief entlang der ganzen Front verhältnis¬
mäßig ruhig, abgesehen von heftiger Artillerietätigkeit im
Abschnitt von Görz.

* * *

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Budapest,  9 . Jan . Die Telegraphen-Union berichtet:

Az Est meldet von der Strhpafront : Aus den knappen
amtlichen Meldungen kann kaum herausgelesen werden, was
für bedeutende Ereignisse sich hier abspielten. Gefangene
russische Offiziere bestätigten, daß der Zar eigens zu dem
Zweck in Trembowla eintraf , die dortigen Truppen zum
Angriff gegen unsere Front , die von dort nur wenige Kilo¬
meter entfernt liegt, anzufeuern. Die russischen Offiziers
erhielten in einem Tagesbefehl Weisung, um jeden Preis
durchzubrechen. In demselben Befehl wurde versichert, daß
zur Erreichung dieses Zieles genügend Kräfte zur Ver¬
fügung ständen. In der Tat meldeten unsere Beobachtungs-
flieger, daß vor unserm verhältnismäßig kurzen Frontalab -s
schnitt zwölf neue Regimenter vereinigt wurden , die wahr¬
scheinlich aus Odessa kamen. Mit diesen zwölf Regimentern

würden , können durch den Anbau von Lupinen zur Körner¬
gewinnung bei den heutigen Preisen namhafte Erträge
bringen . Die so geernteten Lupinen können bei ihrem hohen
Eiweißgehalt (30- 40 Prozent Rohprotein ) wesentlich zur
Vermehrung des Bestandes an eiweißhaltigen Futterstoffen
beitragen.

Für die Beschaffung des Futterbedarfes der eigenen
Wirtschaft wird ferner dem Anbau von Futterpflanzen aller
Art eine besondere Beachtung zu schenken sein. Dies gilt für
Körnerfutter aller Art, einschließlich der Leguminosen, für
die verschiedenenGrünfutterarten , wie Wickgemenge, Serra¬
della, Futtermais , für Runkeln, Köhl- und Wasserrüben,
Pferdemöhren ufw.

Neben dem vermehrten Anbau von Futterpflanzen muß
aber danach gestrebt werden, alles in der Wirtschaft an¬
fallende Material , das als Futter verwendbar , aber für die
Deckung des zeitweiligen Bedarfes nicht erforderlich ist, in
haltbare Form überzuführen. Dadurch können aus grünem
Pflanzenmaterial beträchtliche Mengen von wertvollem Fut¬
ter gewonnen werden, die in der Winterzeit die Kraftfutter-
mittel zu ersetzen vermögen.

Bei der Trocknung im eigenen Betriebe kommen die
verschiedensten Rohstoffe in Betracht ; Kartoffeln , Rüben,
Grünfutter aller Art , Rübenfutter , Kartoffelkraut , belaubte
Zweige usw. Die einzelnen Stoffarten fallen in verschie¬
denen Jahreszeiten an und ihre Verarbeitung dauert immer
nur kurze Zeit . Eine Rentabilität ist nur zu erwarten,
wenn alle in landwirtschaftlichen Betrieben vorkommenden
trocknungsbedürftigen Stoffe , wie namentlich auch Getreide,
Rübensamen und andere Sämereien in ein und derselben
Trockenanlage verarbeitet werden können. Dem sogenann¬
ten Allestrockner gehört daher die Zukunft. Diese Alles-
trockner sind aber in jüngster Zeit für den Groß- und Klein¬
betrieb in zahlreichen leistungsfähigen Formen auf den
Markt gebracht worden.

Einige Beispiele über die Ergebnisse der Trocknung aus
der Praxis dürften angezeigt erscheinen.

Seit langen Jahren hat auf diesem Gebiet bahnbrechend
gewirkt v. Naehrich-Puschkowa. Er hat in seinem aus¬
gedehnten Betrieb die Trockenanlagen an vorhandene Bren-

verstärkten die Russen ihre Angriffsarmee . Vor unsere, , a
Front befindet sich eine Höhe, die von unfern Truppqjmeg-
zu Ehren Pflanzer -Baltins Fort Baltin genannt wurde Tag
Vom Standpunkte der Perteidigungstechnik aus betracht chugrii
bildet dieser Stützpunkt eine glänzende Stellung . Ein eii
fehl des Zaren ordnete an, diese Höhe um jeden Preis zeind
nehmen. Seit dem 5. Januar haben die Russen ihre An Be
griffe auf diesen Stützpunkt, deren Vergeblichkeit sie eifichwei
sahen, eingestellt. Vor unfern Stellungen liegen viele tarnst
send tote Feinde. Die Russen bereiteten ihre Angriffe durtzenti
stundenlanges Trommelfeuer vor. Trotzdem kam kein Feirtzmps
über unsere Drahthindernisse hinaus . An den Drahtve§ , B
hauen hängen die Leichen toter Russen. Bei jedem Ah
sturm wurden ganze Regimenter vernichtet. Jetzt herrsck
wieder Ruhe, denn es gibt keine sturmfähigen russtft
Regimenter mehr. Unsere Verluste sind sehr gering,
den letzten zwei Tagen, als die Russen am stärksten stürn
ten und Tausende von Menschen verloren , hatten wir
der ganzen Linie an Toten , Verwundeten und Krank
nicht mehr als 70 Mann , da das mit unglaublicher M«
nitionsverschwendung in Szene gesetzte Trommelfeuer ga
wirkungslos blieb.

Lugano,  10 . Jan . Die meisten Mailänder Zeitungq
drucken die Urteile der Militärkritiker ab, daß die mit ur
geheuren Mtteln ins Werk gesetzte neue russischeOffe,
sive als endgültig gescheitert  anzusehen sei. Glei
Urteile fällen die römischen Blätter . Letztere erklären,
Italien habe man die fehlgeschlagene Offensive von Anfa
an militärisch abgelehnt und ihr nur einen politischen
zuerkannt, der nun gleichfalls nicht eingetreten sei.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Zürich,  10 . Jan . Der Mailänder „Secolo" künditzrgege

den Beginn einer neuen italienischen Ofsensitchrgele
an . Daraus deutet auch, wie der Zürcher Tagesanzeiger hi«
zufügt, die Zunahme der Artillerietätigkeit an der italienj
scheu Front hin. | i

vom valkankriegrschauplatz. L*//
Budapest,  10 . Jan . (DU.) Athener Blätter meldsag. d,

aus Korfu: In Albanien  dauern die Kämpfe  zwischen ui
aufständischen Stämmen und dem serbischen und ita In
lie irischen Militpr  mit großen Verlusten für die Safald
ben und Italiener an. Die Albaner haben besondere GebirMnuer
geschütze. In der letzten Woche wurden 1500 Verwundete nas gest
Italien transportiert . Belag

Genf,  10 . Jan . (TU .) Der Korrespondent des MaObiet
in Saloniki drahtet: Die Konzentrat  io n sehr bedeut« der i
der bulgarischer Streitkräfte  in der Nähe der
chischen Grenze wird eifrig fortgesetzt.

Genf,  10 . Jan . (T.U.) Nach einer Salonikier
düng des Lyoner „Progres " fanden in Saloniki neue Tru)
penlandungen,  besonders indischer Kgvallerie von
poli, statt.
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Der Krieg im Grient. men.
Lugano,  10 . Jan . Der „Secolo " meldet aus Pose gcg

Said über die Verteidigungsvorbereitungen am Suez
kanal:  Fortwährend treffen täglich neue Truppen eiS
Der Kanal ist bereits von zahlreichen kleinen Motorboot '
bevölkert, die sämtlich mit ihren schweren Geschützen gelb
gestrichen sind. Am Kanal entlang , sowie in der Richtupflichei
zum Kanal sind breite Fahrstraßen angelegt . Allmorgendlit
wird der ganze Kanal nach Minen abgesucht und von Hhdru .,,
iiTrmptt iTĥ -rfTrmprr derplanen überflogen.

Konstantinopel,  9 . Jan . (W.B.) Nachrichten
der Jrakfront zufolge wird Kut el Amara,  das du
die von den Türken bei ihrer Verteidigung am Knie
Tigrisflusses errichteten, von den Engländern später ei
wenig umgebauten Befestigungen umgewandelt ist, geg
wärtig von den türkischen Truppen eingeschlo
s e n,  die bereits bis zur Hauptbefestigungslinie vorgedru
sind. Man hofft, daß die Festung entweder durch Stu
angriffe oder durch Aushungerung bald genommen wer!
kann, so daß die über 10 000 Mann starke englische
satzung gefangen genommen werden würde. Die Eng
der wollten, indem sie diese Streitkraft in Kut el Amcr
sestlegten, die Verteidigung des Ortes und den geordm
Rückzug des übrigen Teiles der Armee sichern. Dies
ihnen teilweise gelungen ; doch könnten die geretteten D
der Armee, da sie sich gegenwärtig weit südöstlich! von
el Amara befinden, der Festung nicht zu Hilfe komm
zumal der Geist der Armee erschüttert ist.

Konstantinopel,  9 . Jan . (W.B.) Meldung
Agentur Milli : An der Jrakfront  griff der auf ei
Division geschätzte Feind, der sich in Imam Alligardi bttung
fand, in der Absicht, Kut e l A m a r a zu Hilfe ' Ke ge
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nereien angeschlossen. Sie können natürlich auch für sich
gelegt werden, sind aber dann weniger leicht zur Rente
bringen, weil hierzu eine volle Ausnutzung der Anlage v
60—80 Tagen erforderlich ist. Getrocknet werden außer Kk
nern , Sämereien und Kartoffeln , namentlich ®rüttfutt# tn  ®
von Leguminosengemisch, Zuckerrübenblätter und -köpfe, ß
wie Kartoffelkraut . 1

Vom Rübenkraut kömmt nur soviel zur Trocknung, a*"
nicht frisch verwertet werden kann. Durchschnittlich kav" ran
mit einem Ertrag von 10 dz trockener Blätter auf das Hektk̂ . f1*
gerechnet werden, wobei 4 Teile frisches Material aus eink . .6/
Teil Trockengut entfallen.

Kartoffelkraut kann nur in solchen Jahren getrockr»^
werden, in denen es nicht zu viel von Pilzkrankheiten nst"? '
fallen ist. Das Kraut wird erst geerntet unmittelbar vor if” x
Kartoffelernte und vor dieser abgefahren . Es wird z
nächst gehäckselt und kommt dann auf den Trockner. Dur ^ lre
schnittlich werden 120 dz frisches Kraut auf den Hektar <
erntet , auf einen Teil Trockengut kommen 3,5—5 Te" >el
frisches Kraut . Die Trockenkostenbetragen durchschnittl
3 Mk. für den Doppelzentner (Friedenspreise vorausgeset ' . ®

Bei der Fütterung an Großvieh kann man 6—8 Pfu Ctne
getrocknetes Material auf den Kopf verabreichen, am bestLond
Rüben- und Kartoffelkraut je zur Hälfte . Das trocke sentli
Rübenkraut enthält durchschnittlich11 Prozent Protein u §hng«
Fett und 43 Prozent Extraktstoffe, Kartoffelkraut 17 Pr ekehrt
Protein und Fett und 38 Proz . Extraktstoffe. Die d<ches i
Futter anhaftenden Mengen von Sand und Bodenteilen, i bt : G
übrigens durch Verbesserung der Technik lange nicht me deutsä
so hoch sind wie zu Anfang, haben bei Rindvieh niemo aten
schädlich gewirkt, bei Pferden erscheint Vorsicht geboten. besitze

v. Naehrich teilt mit, daß er im Jahre 1911 in seirnsschei
Wirtschaft 5000 dz trockenes Kartoffelkraut erzeugt hat u aten,
daß die jährliche Ausgabe für Kraftfutter auf 1000 undet-
Lebendgewicht Großvieh vor Einführung des Trockenwich
sahrens jährlich 109,80 Mk. betragen habe, nach dess dem i
Einführung überhaupt nichts mehr gekauft zu werd a Kre
brauchte und außerdem in einzelnen Jahren noch beträÄ eine:
liche Mengen von Trockenfutter verkauft werden konnten., wn fy

(Schluß folgt.) * ^ sur
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Mstt «», am 6. unü 7. Januar unter dein Schutze'4rou
kruppq>Vieqsschifseu unsere Stellungen bei Scherl Said,

wurde Tageumrsch zwischen diesen Orten, sehr heftig an
trächtetz>,griff wurde durch einen Gegenangrifs unserer Trup-
Lin % einige Gefangene machten, vollständig abgeschlagen,
stets kindlichen Verluste  werden auf 3000 Mann ge-
fre An Besonders ein feindliches Kavallerieregiment erlitt
sie etqwwere Verluste.
ele tolle n stantinopel,  9 . Jan . <W.B .) Der Vertreter
fe durigenrur Milli meldet aus Bagdad, gegenwärtig bäten
n Feintzmpfe im südlichen Persien das Bild einer n a t i o -
rahtvetzn Bewegung gegen Engländer und Russen.

ver Urieg zur See.
kaven Hagen,  lv . Jan . (W.B .) Aus Stockholmmeldet
iiken": In der letzten Woche sind an der Küste von

fünf R̂ettungsringe angetrieben. Nach der Aufschrift
en sie von einem deutschen Kriegs  s chr s V Ruch Lei
jist einem Telegramm zufolge ein Rettungsring gleicher
nactrieben. (Wie wir von zuständiger stelle erfahren,
i ein Unfall eines deutschen Kriegsschiffes nicht in Frage,
treibende Wrackslücke, Bojen , Schwimmwesten und dergl.
ster in der östlichen Ostsee angetroffen werden, so können
fr Von dem Untergang der „Breme n" Herruhren.)

Uleine Mitteilungen.
srnttgart,  10 . Jan . Im Anschluß an einen in der

Ankâ n Woche in der Köln. Ztg. Veröffentlichten Artikel, der
der Rewyorker Staatszeitung  gegen den

,l w>r Nereiniaten Staaten von Amerika in Stuttgart,
>ard 5iiggins,  wegen angeblicher gegen die Neutrali¬
derstoßender deutschfeindlicher Aeußerungen
aeqeben hat, sind wir zu der Erklärung ermächtigt, daß
' elegeuheit z. Zt. in amtliche Behandlung genommen ist.
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Belagerungszustand und Preßfreiheit.
gerlin,  10 . Jan . (W.B .) Der Hauptausschuß des
chsrags  beriet heute zunächst den sozialdemokratischen

meldeag, den Belagerungszustand wieder aufzu-
zwisÄken und die Pressefreiheitwieder herzustel-
nd it»  In der Besprechung verwies Ministerialdirektor Dr.
ste Scku l d auf die früheren Erklärungen des Staatssekretärs

trnern. Die Reichsleitung habe immer auf dem Staud-
gestanden, daß die Voraussetzung für die Verhängung
elagerungszustandes dann gegeben sei, wenn ein Bun-

, ^ >tet oder Teile desselben bedroht sind, und daß es
edeuterder im preußischen Belagerungszustandgesetze vorgesehe-

>oraussetzungen bedürfe . An dieser Auffassung halte di«
Vleitung fest. Für die Anordnungen der Generalkom-
,os aufgrund des Gesetzes über den Belagerungszustand
t diese selbst gegenüber dem Allerhöchsten Kriegsherrn
erautwortung , nicht aber der Reichskanzler. Mit der

nng des Kriegspresseamts  hätten anerkannter-
e die Beschwerden über die Handhabung der Zensur abge-
tncu. Der Regierungsvertreter wies weiterhin die An-

s Pole gegen den Erlaß des preußischen Ministeriums des
@U e;  rn betreffend die Neue Korrespondenz zurück. Es handle
,en ei arum, auch den kleinen Blättern wahrheitsgetreues amt-
rboote- Material zu übermitteln . Das diene dem Volke und
;«lb w Kriegszweck. Die Freiheit der Meinungsäußerungen in
richtuHlichenund anderen Fragen solle nicht beschränkt werden.
gendlii Die „Friedensgedanken ".
H^ Hö ln , 10. Jan . Die Neuen Züricher Nachr. melden

der Köln. Volksztg. aus Wien, daß der Artikel „Frie-
edanken" der Reuen Züricher Ztg . nach Verlautbarungen
geweihten Kreisen aus der Feder des Wieners Dr . Alfred

samt Fried stammt, des bekannten Pazifisten , der in
Beziehungen, zu dem russischen Pazifisten Staatsrat
stand und noch in Beziehungen zu dem französischen

!ensfreund Constant D'Estournelles und anderen Anhän-
der Friedensbewegung in den Entente- und neutralen

stehen soll, aber zu maßgebenden politischen Jnstan-
u Wien und Berlin keine Vertrauensbeziehungen hat.
Korrespondent bemerkt dazu: Mit der Kundgebung, daß

der Verfasser des Artikels „Friedensgedanken" in der
Züricher Ztg. ist, fällt jede Bedeutung des Artikkels

sthaften Kreisen vollends dahin. Anderweitige Erkundi-
n bestätigen, daß Fried der Autor des Artikels ist.

Eine unzeitgemäße Zurechtweisung,
cknige deutsche Hochschullehrerund Schriftsteller haben es
ötig befunden , „im Namen eines wohlverstandenen Pa-

ng omsmus" davor zu warnen , „in die Kinderseelen nationale
af eichssigkeit irgendwelcher Art hineinzutragen ". Nach ihrer
rbi b«n,ng haben „Haß, Rachedurst, Verachtung und Schaden-

e gegenüber den feindlichen Nationen Und eigener
naler Hochmut eine so erschreckende Ausdehnung ge¬
rn , daß es an der Zeit ist, das Schweigen hierüber

und sich ernstlich an alle zn wenden, welche die
e Verantwortung der Erziehung tragen ." So wenden

in einem durch die Tageszeitungen verbreiteten Auf-
Eltern , Lehrer und Erzieher mit dem dringenden

pfe, I „abzulassen von allem , was dazu beiträgt , Haß, Rach-
1 Schadenfreude und all die anderen niederen Instinkte

acn  Kindern zu wecken, zu fördern und zn steigern, und
H fai| 5 räfteTt im entgegengesetzten Sinne zu wirken." Womit
i Hektr̂ Einmal bewiesen ist, daß die vielgerühmte deutsche
is eink ^ ökEit nicht tot zu kriegen ist und größer ist selbst

Prirische Teufelei und welsche Hinterlist . Nun , unsere
trocki» ^ ^ deutsche Jugend wird sich nicht beirren lassen
ten 4 ^° *. völkische Hochgefühl, von dem sie jetzt durchglüht
vor b*n lebendig erhalten , mögen es andere auch „na-
irb z ^ Hochmut" neunen . Und die Erzieher in Haus und
Dur ^ werden der Jugend den Weg der Pflicht und Ehre

ktar j ^ sie es bisher getan haben und wie sie es vor
- £ e v Gewissen verantworten können, und sie werden es
snittl ^ iter übel .nehmen, wenn ihre Bemühungen nicht
^eset Verständnis und Anerkennung finden.
! Pffl Eine englische Aerztin über deutsche Truppen,
r best London,  10 . Jan . (W.B .) Das Wochenblatt „Nation"
rrockeffentlichteinen Brief der englischen Aerztin Ella Scar-
ein uSynge , die aus Serbien über Berlin nach England zu-
7 Pr ekehrt ist. Sie befand sich während des deutschen Ein-
>te d<ches in Serbien und erlebte den ganzen Feldzug , sie
len, >bt : Gegen alle meine Erwartungen war das Verhalten
st meDeutschen Armee in jeder Hinsicht ausgezeichnet. Die
aiemo aten betraten kein bewohntes Haus ohne Erlaubnis
CTt- . und nahmen nichts ohne Bezahlung oder Requi-
r sein cs schein. Niemals bat ich vergebens einen deutschen
>at u aten, mir die Hälfte seines Brotes für einen serbischen
000 Hundeten Soldaten zu geben, meist gaben sie mir das
ickenv ich schnitt eine Hälfte ab und gab die andere zurück.

dess dem ich einige Wochen mit den deutschen Aerzten dom
werd n Kreuz zusammen gewesen war und zu erkennen be-
>6träd, einen h>ie falschen (Sntbrucf alle Engländer von unjetn
titen. jven haben, beschloß ich, um die Erlaubnis nachzusuchen,

!Deutschland gehen zu dürfen und selbst zu sehen, ob

ebenso falsche Vorstellungen über die Behandlung der briti¬
schen Gefangenen in den Gefangenenlagern herrschten. Ich
erhielt die Erlaubnis und fand meine Annahme gerecht¬
fertigt , daß es unfern Leuten gut geht, toie auch ein kana¬
discher Sergeant in Gießen sagte : Wenn einer sich gut aus-
sührt, wird er über nichts zu klagen haben. — Fräulein
Synge schließt, nach ihren Beobachtungen seien Deutschlands
Hilfsquellen noch weit davon entfernt , erschöpft zu sein. Es
herrsche kein Mangel an Lebensmitteln und auch nicht an
Luxusartikeln.
Ueber die englische Mordpraxis gegen deutscheU-Boote
schreibt ein amerikanisches Blatt , daß wan aus englischer
Seite seit dem „Lusitania"-Fall ständig den Grundsatz durch-
gesührt habe, deutschen Unterseebootsbesatzungenkeinen Par¬
don  zu geben. Man habe sie entweder erschossen,  oder
aber, besonders wenn deutsche Unterseeboote sich in Netzen
usw. gefangen hatten, diese fünf Tage lang unter
Wasser  gelassen , damit die deutsche Besatzung eines qual¬
vollen Todes stürbe. Das betreffende amerikanische Blatt,
das in englischer Sprache geschrieben ist, würde ohne tatsäch¬
liche Unterlagen so Furchtbares zum Schaden Englands nicht
behaupten. Es spricht aber, wie die Magd. Ztg. hervorhebt, für
die Richtigkeit der Mitteilungen des amerikanischen Blattes
auch der Umstand, daß man aus England, obwohl man doch dort
fortwährend ungeheure deutsche Verluste an U-Booten behaup¬
tet, gar nichts mehr von der Gefangennahme deutscherU-
Bootsmannschaften vernommen hat, seit der Versuch, die ersten
solcher Gefangener als gemeine Verbrecher zu behandeln, wegen
der von deutscher Seite geübten Vergeltung hat aufgegeben
werden müssen.

Zum Untergang des „King Edward vil".
Rotterdam,  10 . Jan . (D.U.) Der amtliche Bericht

über den Untergang des englischen Schlachtschiffes „King
Edward VII" durch eine Mine erwähnt wiederum wie jüngst
beinr Untergang des Panzerschiffes „Natal " nicht die Stelle
des Unglücks. Da aber im Bericht gesagt wird, daß das
Schiff wegen des hohen Seeganges von der Mannschaft ver¬
lassen werden mußte und die Ursache des Unterganges nicht
angegeben wird, so liegt es aus der Hand, daß sich der
Untergang in der während der letzten Tage von schweren
Stürmen heimgesuchten Nordsee, in der viele losgerissene Treib¬
minen umhertreiben, abgespielt hat. Die holländischen Fischer
berichten noch immer, daß sie an vielen Treibminen vorüber¬
gefahren seien. Die Verluste der 780 Mann zählenden Be¬
satzung des „King Edward VII." sollen sich auf zwei Ver¬
wundete beschränken.

Die Lage in England.
Rotterdam,  10 . Jan . Die Berichte aus London

schildern die Stimmung in England als höchst er¬
regt und besorgnisvoll . Die Opposition  gegen die
Regierung gehe in eine sozialistische Agitation  gegen die
herrschenden Klassen  überhaupt über. In fast allen
größeren Städten des Landes ist es zu großen Kund¬
gebungen  gegen die Regierung und zu blutigen Aus¬
schreitungen,  wie in York, gekommen. Die Differen¬
zen im Kabinett haben sich so zngespitzt, daß Lloyd George
Pressevertretern erklärte, er denke im Falle eines Rücktritts
Asquiths nicht daran, auch für seine Person zurückzutreten.

Englische Märchen.
Konstantinopel,  9 . Jan . (W.B:) Die Agentur

Milli meldet : Der englische Kriegsbericht vom 30. Novem¬
ber behauptet , daß wir bei dem von unseren̂ Truppen
am 12. und 13. November gegen die englischen Stellungen
bei Kut el Amara durchgeführten Angriff 2500 Tote ver¬
loren Haben und daß die aus Engländern und Indiern be¬
stehende Abteilung in der Nacht vom 17. zum 18. November
einen vorgeschobenen Schützengraben überrascht und dreißig
Soldaten getötet und elf Gefangene gemacht haben. Ferner
behauptet der englische Kriegsbericht vom 26. November, daß
die Engländer nur zwei kleine Kanonenboote verloren haben.
— Die englische Behauptung  betreffend die von
uns bei dem Angriff auf Kut el Amara am 12. und 13. No¬
vember erlittenen Verluste ist falsch schon aus dem Grunde,
weil wir an diesem Tage überhaupt keinen Angriff unter¬
nommen haben. Die zweite Behauptung betreffend den
Sturm einer englisch-indischen Abteilung in der Nacht vom
17. zum 18. November und die Gefangennahme türkischer
Soldaten ist gleichfalls eine Lüge, da die Engländer keinen
Schritt aus ihren Schützengräben zu machen wagten . Was
die dritte Behauptung betrifft , so haben wir außer den
Schiffen, die wir erbeuteten oder zerstörten, das Kanonen¬
boot „Chimean " versenkt und das Schiff „Emida" zerstört,
die alle zur Flußflottille des Feindes gehören. Bei Kut el
Amara erbeuteten wir ferner das unversehrte Kanonenboot
„Firiklesse", das wir „Selman Pak" genannt haben, und
das am 20. November die belagerten Stellungen der Eng¬
länder zu schießen begann . Der kurz erwähnte englische
Kriegsbericht widerspricht vom Anfang bis zum Ende der
Wahrheit.

Englisches Kanonenfutter.
Zürich,  10 . Jan . Der Pressetelegraph meldet aus

Aegypten, daß die Ueberreste der serbischen Armee
aus Albanien nach Aegypten  verbracht wurden, um dort
unter englischer Leitung neu formiert zu werden. England
sei mit dieser Maßnahme den italienischen Absichten, die Serben
in das italienische Heer in Albanien einzustellen, zuvor ge¬
kommen.

Zur Parlamcntseröffnung.
Der Hauptausschuß fiir den Reichshaushalt war am

Montag zum ersten Male im neuen Jahre zusammenge-,
treten , um seine vor Weihnachten abgebrochenen Beratungen
über die Kriegsmaßnahmen der Regierung fortzusetzen. Nach
einer Meldung der „F. Z." bezeichnen unterrichtete Kreise
die Nachricht, daß eine spontane Erklärung der Preußi¬
schen Staatsregierung über die Neuregelung des
preußischen Wahlrechts  erfolgen werde, als glaub¬
würdig . Ob diese Erklärung bereits in der Thronrede bet
Eröffnung des Preußischen Landtages oder erst im Laufe
der Verhandlungen des Abgeordnetenhauses abgegeben wer¬
den wird und welchen Inhalt sie haben wird, darüber
steht noch nichts fest. Fürst Bülow ist aus Luzern zur
Teilnahme an der Eröffnung des Landtages und an der
ersten Sitzung des Herrenhauses in Berlin eingetroffen und
im Hotel Adlon abgestiegen. Die Fürsttn ist in Luzern
geblieben . t

Ein schönes Ziel
stellte der sächsische Kultusminister Dr . Beck für die Ent¬
wickelung unseres Schulwesens dieser Tage in der 2. Kam¬
mer Sachsens auf, indem er sich für die Heraushebung der
Begabten aus allen Kreisen des Volkes erklärte. „Wir haben
jetzt wieder gesehen, wie im Feldzuge innerhalb unserer
feldgrauen Gemeinschaft allein der Tüchtige, der seinen
Posten ausftillt , dafür auch an die richtige Stelle gebracht

wird . Wir müssen auch in der feldgrauen Friede,rsgemein-
schaft mehr und mehr daraus hinstreben, daß die Talente , wo
sie gefunden werden, möglichst zur Geltung komMn zum
Segen unseres ganzen Vaterlandes ." Es ist verständlich, daß
solche Gedanken jetzt häufiger und mit größerer Entschieden¬
heit als sowst laut werden. Der Krieg hat auch unserem Va¬
terlandes schwere geistige Verluste zugeftlgt . Der Ersatz
kann nicht anders geschaffen werden als dadurch, daß den
geistig begabten Kräften in den unteren Schichten des Volkes
der Weg zu der ihren Kräften entsprechenden höheren Bil¬
dung geöffnet wird . In Zukunft kann sich's keines der Kul¬
turvölker mehr leisten, diese Kräfte im allgemeinen brach lie¬
gen zu lassen. Für die Verwirklichung dieses Zieles gibt es
keinen anderen Weg als Vereinheitlichung unseres gesamten
öffentlichen Erziehungswesens von der Volksschule bis zur
Hochschule durch Einführung der Einheitsschule.
Die deutsche Einheitsschule läßt den Zugang zu den höheren
Stätten der Bildung nicht vom Geldbeutel der Eltern , son¬
dern in erster Linie von der geistigen Fähigkeit des Kindes
abhängig sein ; sie macht es so auch dem geistig tüchtigen
Kinde einfacher und unbemittelter Eltern möglich, die höhere
Bildung ohne Schwierigkeiten zu erlangen . Mit einigen
Freistellen an höheren Lehranstalten, mit Schulgeldnachlatz
und ähnlichen kleinen Mitteln ist es diesmal nicht getan;
es mutz ganze Arbeit gemacht werden . Freie Bahn für
die Begabten,  das muß die Losung für die Neugestaltung
unseres gesamten Schulwesens sein ; es kann erfreuliche Aus¬
sichten für die Zukunft wecken, daß sich heute auch hohe amt¬
liche Stellen , wie der Leiter der sächsischen Unterrichtsver-
waltnng , zu diesem Grundsatz bekennen.

VagrsnaMrieftlen.
Berlin,  9 . Jan . Ein beachtenswertes Urteil  hat

die Strafiammer des Landgerichts II gefällt . Ein Kauf¬
mann in Schöneberg hatte einen andern Kaufmann , mit dem
er geschäftliche Zwistigkeiten gehabt hatte, in einem Schrei¬
ben an das Generalkommando der Drückebergerei  be¬
schuldigt. Das Gericht verurteilte ihn für die Verleum¬
dung zu drei Monaten Gefängnis.

München,  10 . Jan . In Penzberg  sind drei Per¬
sonen  an Vergiftung durch Methhlschnaps gestorben,
zwei Bergleute , Väter von je sieben Kindern, eine Mutter
von sechs Kindern und zwei weitere Personen schwer er¬
krankt.

Detmold,  10 . Jan . Einen interessanten Einblick in
die AusMhrung von Heereslieferungen  und deren
Bezahlung gewährte eine Verhandlung vor der Straf¬
kammer  in Detmold . Nach dieser war dem Möbelfabrikan¬
ten Kapka in Herford im Dezember 1914 die schleunigste
Lieferung von 400 Paar Sch lit t e n gestelle  n für den
Feldzug in Rußland übertragen , und zwar zu 360 Mk.
das Paar . K. übertrug die Anfertigung von 200 Paar
dem 'Hofwagenfabrikanten Scheidt in Lemgo zu 80 Mk.
das Paar und dieser beauftragte wiederum den Hofmöbel-
fabrikanten Schlingmann mit der Herstellung der Gestelle,
wobei sich beide auf 56 Mk. für das Paar einigten . Die
Lieferung der Eisenteile für die Gestelle hatte K. über¬
nommen. Von der Feldzeugmeisterei in Danzig -Lcmgsuhr
war ein Teil der Schlitten wegen Verbrauchs von schlech¬
tem Holz beanstandet, worauf die beiden Unterlieferanten
unter Anklage gestellt wurden , vorsätzlich gegen die Her¬
stellungsbestimmungen verstoßen zu haben. In der Ver¬
handlung schätzte ein Gutachter den Wert der Eisentetle
für das Paar Schlitten auf 80 Mk., höchstens 100 Mk. ein,
so daß den Hauptlieferanten das Schlittenpaar auf höch¬
stens 180 Mk. gekommen sei, während er selbst 360 Mk.
von der Heeresverwaltung erhielt . K. wollte in der Ver¬
handlung nicht wissen, wie hoch sich die Eisenteile ge¬
stellt hätten . In Anbetracht des Umstandes, daß der Heeres¬
verwaltung durch die Beanstandung der Schlitten kein scha¬
den entstanden und daß auch keine Stockung in dem Trans¬
port für das Heer eingetreten war, wurden die Unterliefe -^
ranten der Schlitten , von denen nur zwei als untauglich von
den Gutachtern bezeichnet wurden , fteigesprochen.

Newhork,  10 . Jan . (W.B .) Das Reutersche Bureau
meldet aus Philadelphia,  daß eine furchtbare Ex¬
plosion in der Pulverfabrik von D u p o n t in
Carnehs Point  stattgefunden hat. Sechs Arbeiter wur¬
den getötet , viele verletzt. Die Fabrik beschäftigte 15000
Arbeiter in Tag - und Nachtschichten bei Herstellung rauch¬
losen Pulvers und Pikrinsäure . Die Ursache der Explo¬
sion ist nicht festgestellt.

Lokales.
— Seid sparsam mit dem Brot!  Die Bestands¬

aufnahme vom 10. September 1915 hat ergeben, daß die Vor¬
räte an Brotgetreide im Deutschen Reich ausreichen,  um
die Bevölkerung und das Heer bis zur nächsten Ernte zu er¬
nähren. Es hat sich aber gezeigt, daß die freieren Maßnahmen,
welche bei Beginn des zweiten Wirtschaftsjahres getroffen
wurden, wie die Freigabe von Hinterkorn, Futterschrot, ge¬
ringere Ausmahlung , Erhöhung der Brotration , bei den Ver¬
brauchern und Landwirten die Auffassung  erweckt haben,
als wenn unser Vorrat überreichlich und Vorsicht nicht von¬
nöten wäre. Diese Auffassung ist irrtümlich.  Wir müssen
auch im zweiten Jahre streng Haushalten, wenn wir nicht nur
reichen, sondern auch mit einer hinlänglichen Reserve in das
nächste Wirffchaftsjahr hinübergehen wollen . Das Kuratorium
der Reichsgetreidestelle hat daher beschlossen, unter vorläufiger
Aufhebung der freieren Maßnahmen  zu den Be¬
stimmungen des Verteilungspkanes des hörigen
Jahres zurückzukehren und die Tageskopfmeüge
wie im Frühjahr  1915 festzusetzen.  Für die Bedürf¬
nisse der Schwerarbeiter nach stärkeren Brotrationen wird
wie bisher ausreichend gesorgt werden.

— P osts che ckz ah l un g en . Durch Amtsblatt des
ReichspostaMtes sind neuerdings die Postanstalten erneut auf
die Vorschrift hingcwiesen worden , daß die Annahmebeamten
bei Ein lieferung der Zahlkarten  darauf zn ach¬
ten haben, daß die Absender sich>auf dem Abschnitt, der
den Kontoinhabern zugestellt wird , namhaft machen. Unter¬
lassung dieser Angabe hat Unannehmlichkeiten und Weite¬
rungen sowohl für den Empfänger als das Postscheckamt
im Gefolge . In vielen Fällen haben die vom Postscheckamt
nachträglich anzustellenden Ermittelungen nach dem Namen
und Wohnort des Wsenders kein Ergebnis . Daher soMe
jeder, der sich zur Einzahlung eines Betrages einer Zahl¬
karte bedient, es sich angelegen sein lassen, in den fteien
Raum aus den linken Zahlkartenabschuitt seinen Namen
usw. niederzuschreiben. Der Kontoinhaber , der sich Zähl¬
karten Vordrucken läßt , sollte niemals in den fteien Raum
auf der Vorderseite des Abschnitts irgend einen Vermerk
Vordrucken lassen, damit der Einzahler bei Benutzung des
Formulars gleich darauf hingewiesen wird, diesen freien
Raum auszufüllen . Zweckmäßig können auch die Firmen
usw., die ihren Rechnungen, Schreiben usw. Zahlkarten bei¬
fügen , schon den Namen des betr. Kunden im voraus oer-



Werfen . Dann ist sichergestellt , daß das Fehlen des SUmrens
nicht übersehen wird . Bei Ueberweisungen und Postschecks,
auf deren ÄlLschnitten erfahrungsgemäß auchi sehr oft der
Name und Wohtrort des Ausstellers fehlt , kann Weiterungen
in der Weise vorgebeugt werden , daß die Kontoinhaber
bet Bestellung der betr . Hefte gleich den Aufdruck des
Namens usw. auf den Abschnitten dem Postscheckamt mit
in Bestellung geben.

— Das Butterfett den Menschen!  Der Preuß.
Landwirtschaftsminister gibt folgendes begannt : Bei der gegen¬
wärtigen Knappheit an Fetten ist es dringend geboten , für die
vollkommenste Gewinnung der vorhandenen Fette Sorge zu
tragen . Die Verbutterung der Milch ist vielfach noch recht
unvollkommen , weil einerseits Mangelhaft arbeitende Milch-
separatorcn verwendet werden, andererseits das ganz unzeit¬
gemäße Sattenaufrahmungsverfahren noch im Gebrauch ist.
Ter hierdurch der Butterversorgung des Deutschen Reiches
erwachsende Ausfall ist von sachverständiger Seite auf min¬
destens 260000 Doppelzentner berechnet worden , was etwa
50 Proz . der jährlichen Gesamtbuttereinfuhr des Deutschen
Reiches entsprechen würde. Witd es nun auch niemals ge¬
lingen , die theoretisch mögliche vollste Entrahmung bei der
gesamten  zu Butter verarbeiteten Milchmenge zu errei¬
chen, so unterliegt es doch keinem Zweifel , daß sich bei rich¬
tigem Verfahren noch ganz bedeutende, jetzt Mit der Mager¬
milch meist zur Verfütterung gelangende Butterfettmengen ge¬
winnen ließen . Dies muß aus volkswirtschaftlichen Gründen
—wegen der Butterknappheit — wie aus privatwirtschaftlichen
— wegen des großen Einnahmeverlustes bei den hohen Prei¬
sen des Butterfettes — nach Kräften erstrebt werden . Das
Ziel wäre am vollkommensten erreichbar durch Anlieferung aller
nicht im eigenen Haushalt benötigter Milch in die Molke¬
reien . Soweit dies nicht durchgeführt wetden kann , müßte die
Mich wenigstens mit guten  Separatoren entrahmt werden.
Dia Aufgabe aller landwirtschaftlichen und milchwirtschaftlichen
Interessenvertretungen , Vereine usw. ist es, auf die Zweck¬
mäßigkeit zeitweiliger Untersuchungen der Magermilch auf etwa
zu hohen Fettgehalt sowie auf die Beschaffung guter Separa¬
toren hinzuwirken , die Landwirte aus brauchbare  Ge¬
räte hinzuwcisen und vor dem Ankauf billiger und schlechter,
deren es leider noch genug gibt , zu warnen . lieber die geeig¬
netsten Separatoren würden die Gerätestellen der Landwirt¬
schaftskammern , des Bundes der Landwirte , des Reichsver¬
bandes der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften und
besonders auch der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft auf
Grund ihrer alljährlichen Geräteprüfungen Auskunft geben
können . Die Beseitigung des Sattenverfahrens sollte mit
allen Mitteln erstrebt werden . Während bei guter Separator¬
entrahmung etwa 0,10 Proz . Fett (von durchschnittlich etwa
3,36 Proz .) in der Magermilch verbleiben , sind es bei ŝchlech¬
tem Separatorenbetrieb 0,36 Proz . und mehr , bei der Satten¬
entrahmung aber oft 0,80 Proz . und mehr . Außerdem ist
die Haltbarkeit und Güte der im letztgedachten Verfahren
hergestellten Butter sehr viel schlechter, der Preis daher um
etwa 0,40 Mk. je V2 Kg . niedriger . Dem ganzen unzeitge¬
mäßen Sattenversahren sowie den schlechten Separatoren muß
der Krieg erklärt werden. Das Butterfett gehört den Men¬
schen. nicht den Tieren . Jeder Landwirt und Milchwirt helfe
mit , diesem Ziele soweit und sobald als möglich nahe zu
kommen.

— RaschtrittderToddenMenschen an.  Am
Samstag nachmittag fand man aus dem hiesigen Bahnhof im
Wartesaal 2. Klasse einen anscheinend Schlafenden . Als
inan ihn wecken wollte , sah man , daß man einen Toten
vor sich hatte . Die Feststellungen ergaben , daß es sich um
den 46 Jahre alten Ingenieur Adolf Epper  aus Braun¬
schweig handelte , der bei der Erweiterung der Hansawerke
in Haiger tätig war . Er hatte geschäftlich in Oberscheld zu
tun gehabt und war auf der Rückfahrt nach Haiger be¬
griffen . Während des kurzen Aufenthaltes auf dem hiesi¬
gen Bahnhof traf Epper ein Herzschlag.  Die Leiche
wurde gestern abend nach Braunschweig übergeführt.

proviNL und Hacbbarfcbaft.
Niederscheld,  11 . Jan . In der Nacht vom Sams¬

tag zum Sonntag gegen 121/2 Uhr ist von der Arbeitsstelle
der Fa . Burger -Eisenwerke , Abteilung Scheider Hütte , der
englische Kriegsgefangene Foot Peacawet William entwichen.
Er spricht englisch,, ist 40 Jahre alt , 1,76 groß , von Natur
schlank, hat spitze Nase , braune Augen , braune Haare,
Schnurrbart , Zähne fehlen je 2 im Ober - und Unterkiefer.
Er trägt engl . Uniform und Mütze mit roten Streifen
gestrichen , schwarzen Mantel mit eingesetzten gelben Streifen
im linken Aermel und englische Schnürschuhe.

Sinn,  10 . Jan . In der Neujahrsnacht wurde in das an
der Chaussee nach Edingen liegende Haus von Prof . Caesar e i n-
gebrochen.  Die Klciderschränke wurden ausgeräumt , Herren-
nnd Damenschuhe, Teppiche, eingemachte Früchte usw. wurden
eingepackt und mitgenommen , die Gardinen von den Fenstern
heruntergeholt , die Betten abgezogen und die Bezüge als 'Säcke
verwendet . Nun ist es gelungen , die Diebesbande zu er¬
mitteln , und zwar in unserem Ort . Fünf Mann sind es, davon
zwei 17 und drei 18 Jahre alt , also vielversprechende Bürsch¬
chen. Die Gesellschaft wurde , mit Ausnahme von einem , der an
einer Lungenentzündung darniederliegt , gestern abend ver¬
haftet und nach dem Gerichtsgefängnis in Herborn  abtrans¬
portiert . Ein unbenutzter Wasserleitungsstollen diente als Auf¬
bewahrungsraum der Diebesbeute . Dort wurden auch 'andere
Sachen , die anscheinend von früheren Einbrüchen herrühren,
gefunden . Im Oktober d. Js . wurde in dasselbe Besitztum
schon einmal eingebrochen und im Sommer auch in die
„Ziegelhütte ". (Herb . Tgbl .)

Gießen,  10 . Jan . Gestern vollendete unsere älteste
Mitbürgerin , Fräulein Berta v. G r 0 l m a n n , ihr Hun¬
de  r t st e s Lebensjahr . Fräulein v. Grolmann ist hier als
die Tochter des Hofgerichtsrat Ludwig v. Grolmann geboren.
Die Jubilarin erfreut sich noch ausgezeichneter geistiger und
körperlicher Frische , sie geht täglich noch spazieren und er¬
ledigt ihre Besorgungen . Leider wird ihr das Treppensteigen
„schon etwas sauer ".

B r a u b a ch, 9. Jan . Gestern wurde hier ein junger
Mann fe st genommen,  der von der Staatsanwaltschaft
in Görlitz steckbrieflich verfolgt wird und der ein Mädchen
aus Carnp betrogen hat . Allem Anschein nach dürfte der
Herhaftete noch mehr auf dem Kerbholz haben , wenigstens
wurden bei ihm auf verschiedene Namen lautende Schrift¬
stücke gefunden . Er nennt sich Alois Thomann , 25 Jahre
alt , Reisender aus Rabenau . Folgende andere Namen ent¬
halten seine Papiere : Hermann Richard Köhler , Richard
Jässer , Richard Schneider und Richard Schmiedel . Bei ihm
Vorgefundene Visitenkarten lauten auf Richard Thomann
v. Jässer , Vermessungsassistent , Erfurt . Hier hat er sich
als Detektiv ausgegeben.

Fulda,  10 . Jan . Dem Vernehmen nach hat der hiesige
stadtpfarrliche Kirchen vor  st and  beschlossen , mit Zu¬
stimmung des Magistrats drei Glocken  des Geläutes der
Pfarrkirche einzu schmelzen  und das Metall dem Staate

für Militärzwecke zur Verfügung zu stellen . Der Magistrat
hat dieser Anregung einstimmig seine Zustimmung erteilt und
beschlossen, das .Gesamtgeläute der Stadtpfarrkirche (1780 von
Fürstbischof Heinrich VIII. (v. Bibra ) erbaut ) der Militärver¬
waltung zu überlassen und es durch ein neues , welches har¬
monisch in das Geläute der Glocken unserer Kirchen sich. ein¬
fügt , zu ersetzen.

Frankfurt ,11 . Jam Ein unbekannter Mann warf
sich gestern Morgen an der Jdsteinerstratze auf die Schienen
des Eifenbahndammes und ließ sich von einem heranbrausen¬
den Zuge überfahren.  Der Tod  trat auf der Stelle
ein.

Utrmiscfttes.
* Ein seltsames Wiedersehen,  toi « es nur der

Krieg zustande zu bringen vermag , wurde von zwei Kriegs¬
kameraden neulich in Soltau gefeiert . Ein vom Felde nach
schwerer Verwundung zum Landsturm überschriebener und dem
Bataillon Autzich überwiesener Infanterist wollte dort die
Witwe des in seiner Kompagnie im Priesterwalde gefallenen
Kameraden Ernst Bostelmann besuchen und erfuhr dabei , daß
auch der vermeintkiche tote Kamerad selbst dort in Urlaub
sei. Letzteres wollte der Kvieger nun absolut nicht glauben.
Er hatte selber an seiner Beerdigung in Feindesland teilge-
nommen , hatte die zu Herzen gehende Grabrede des Ober¬
leutnants mit angehört und die Ehrensalven über die Gruft
des Gefallenen mitgeschossen. Und nun sollte der Tote auf
Urlaub in Soltau sein ? Er glaubte es erst, als der 'Kame¬
rad .leibhaftig vor ihm stand. Das war ein . seltsames und
zugleich rührendes Medersehen . — Die Aufklärung des selt¬
samen Falles war ziemlich einfach. Der Hauptmann selbst
hatte gesehen, daß Bostelmann schwer verwundet worden war.
Bostelmann wurde jedoch vom Kampffelde weg in ein Lazarett
geschafft, während ein anderer Kamerad , der sich aus einem
anderen Bataillon in die Reihen der betreffenden Kompagnie
verirrt hatte , gefallen war . Man hielt diesen Gefallenen
für Bostelmann und beerdigte ihn unter seinem Namen . Wer
er war , ist nicht festgestellt. Der Irrtum wurde dadurch
begünstigt , daß -die Erkennungsmarke des Gefallenen zer¬
schossen war und nur noch die Nummer 140 erkennen ließ , zu¬
fällig dieselbe Nummer , die auch Bostelmann hatte . Letz¬
terer schrieb vom Lazarett an seinen Schwager Eohrs , der ihn
natürlich auch für tot gehalten hatte . In dem Augenblick, als
Cohrs die Postkarte Mt der freudigen Nachricht las , traf ihn
ein tödlicher Schuß.

* Tie hundertjährige Baslerin.  Eine lustige
Seldwhler -Geschichte wird in Basel erzählt . Wie das „Vater¬
land " berichtet , lebt dort ein altes Frauchen , das bis vor
wenigen Tagen als die älteste Einwohnerin von Basel galt,
denn nach der Ueberzeugung der Basler Behörden und der
Basler war sie 102 Jahre alt . Demgemäß war der Rest
ihres Lebens ein rechtes Fest. Ihre Photographie war über¬
all §u sehen; wo die Greisin selbst sich blicken ließ , genoß
sie alle Ehren ihres hohen Alters . In der Trambahn hatte
sie .freie Fahrt , in den Wirtschaften galt ihr Besuch als
willkommene Reklame , denn munter und mit Appetit ver¬
zehrte sie Schweinsrippen , Kraut und Bier , worauf dann
der Wirt nicht unterließ , auf die nahrhafte Kost seines
Lokales hinzuweisen . Die greise Reklame -Esserin aber bekam
anstatt der Rechnung meist noch ein Geldgeschenk. Aber Noch
mehr : Lediglich auf Grund ihres seltenen Alters bezog Frau
Zimmerli eine jährliche Pension von 300 Franks und an¬
läßlich der Landesausstellung in Bern wurde sie sogar dem
Bundesrat vorgestellt . Nun ist es aus mit der Herrlichkeit.
Ein Basler Polizeibeamter hat festgestellt, daß Frau Zim¬
merli sich volle 22 Jahre zugelegt hat . Sie ist noch Nicht
80 Jahre alt . Das Gegenteil von dem, was sonst ältere
Frauen und Jungfrauen tun , hat Frau Zimmerli getan , und
zwar gleich in einem Maße , bei dem die Gemütlichkeit auf¬
hören würde , wenn die Folgen dieser Tat nicht so lustig
wären.

Eandelsnacbricbtetio
Frankfurt,  10 . Jan . Der heutige Viehmarkt

war befahren mit 351 Ochsen, 2811 Färsen und Kühen , 339
Kälbern , 93 Schafen und Hämmeln , 119 Schweinen . Die
Preise stellten sich für den Zentner Schlachtgewicht wie folgt:
Ochsen 1. Qual . 140- 150 Mk. (vorig . Montag 138—142 Mk.),
2. Qual . 130- 136 Mk. (130—136 Mk.), Färsen und Kühe
1. Qual . 131- 140 Mk. (128- 135 Mk.) 2. Qual . 120- 133 Mk.
(120- 130 Mk.), Kälber 1. Qual . 150 Mk. (137—143 Mk.),
2. Qual . 143- 150 Mk. (129- 140 Mk.), Schafe und Hämmel
1. Qual . 160 Mk. (160.). Schweine über 120 Kilogramm
129,60 Mk., über 100- 120 Kilogramm 118,80 Mk., über
80- 100 Kilogramm 108 Mk., über 60- 80 Kilogramm 93 Mk.,
unter 60 Kilogramm,78 Mk., Sauen 103 Mk.

Letzte  naebrieMen.
Bon der schweizerischenGrenze , 11. Jan . Dem „Pe¬

tit Parisien " wird aus Marseille gemeldet : Der Dampfer
„Polion ", der Mt 259 Passagieren an Bord von Bastia
kam, stieß mit dem italienischen Segler „N 0 st r a S i g n 0 r a
della Vigno"  aus Neapel zusammen , welcher sank.
Die Besatzung des Seglers wurde von dem „Polion " aus¬
genommen und nach Marseille gebracht.

Sofia , 11. Jan . (T .U.) Trotz anderslautender Gerüchte
hat die Offensive  gegen Saloniki noch nicht be¬
gonnen  und wird , wie der Korrespondent der T .U. von in¬
formierter Seite erfahrt , in allernächster Zeit auch nicht er¬
folgen . Die Engländer Und Franzosen schiffen stets neue
Truppen aus . Gegenwärtig finden nur Fliegerkämpfe statt.
Die Flieger der Entente zeigen sich in der Hauptsache über
Strumitza und Petritsch . Die Hauptstellung der Entente¬
truppen befindet sich auf dem brückenkopfmäßig ausgebautem
Gebiet zwischen Karzuli , Kilindir und Kukus . Die Entente
landet nun auch im Hafen von O r f a n 0 täglich Truppen.

Amsterdam, 11. Jan . Aus London wird gemeldet, daß
sich in englischen Militärkreisen die Befürchtungen  zu¬
spitzen, Griechenland könne das Aegäische Meer durch
Minen  absperren , wodurch das Expeditionsheer in Saloniki
völlig abgeschnitten würde , während durch die Gefahr , die den
Kriegs - und Transportschiffen von den Unterseebooten droht,
das Geschwader zur Untätigkeit verurteilt würde . Wenn
Griechenland feindliche Absichten trage , würde nicht ein
Mann von pen Truppen der Verbündeten entkommen.

Berlin , 11. Jan. (T.U.) Die Tägl. Rundsch. schreibt:
Vor kurzem ist angedeutet worden , daß eine Erhöhung der
Telegrammgebühren  bevorsteht . Auch wir haben schon
vor einiger Zeit erfahren , daß eine solche Erhöhung in Aus-
ftcht genommen sei, daneben werde vielleicht auch eine Er¬
höhung des Paketportos  in Betracht kommen. Bei der
Erhöhung der Telegrammgebühren komme in Betracht , daß
die Verwaltung bei dem Telegrammdienst Geld zusetzt. Um
eine Beseitigung dieses Umstandes würde es sich bei der künf¬
tigen Erhöhung mindestens handeln . An eine Erhöhung der
Fernsprechgebühren  wird , wie wir weiter hören , gegen-

lvärtig nicht gedacht. Vor mehreren Jahren haben im
tage langwierige Verhandlungen über eine neue Fer^ ms
gebührenverordnung stattgefunden , die schließlich crge
verliefen . Seitdem hat der jetzige Staatssekretär des
Postamtes wenig Neigung zu einer Aenderung und '
auf diesem Gebiete.

Rewyork, 10. Jan . Die Zeitungen drücken die
gung darüber aus , daß nunmehr jegliche Schwierigkeit^
Verhandlungen zwischen Amerika und den Ze,
m ächten  beseitigt sei, wenngleich die Abmachungen
beiden Parteien noch nicht bekannt geworden seien
World preist den deutschen Botschafter von B e r n st 0 s
denjenigen Mann , dem das Hauptverdienst bei de
lichen Lösung der Differenzen zufalle . (Frkf . Ztg .)

London, 11. Jan . (T.U.) Reuter meldet aus
ton , daß seitens der amerikanischen Regierung ein ĉ7Up

nnfisNote an England vorbereitet wird , worin um ein r
derung der Blockadebestimmungen ersucht werde » Kmei
Amerika begründet sein Ansuchen mit einer früher lßert
klärung der englische»» Regierung , daß Lebensmittel n
Konterbande angesehen werden könnten.

Verantwortlicher Schriftleiter : KarlSättlerin  Dill V
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Nationalftiftnng für die Hinterdliebi
der im Kriege Gefallene«.

Aufruf!
Zum zweiten Mal gehen wir in ernster Kriegs

neue Jahr hinein . Unser Heer steht unerschüttert uh
reich da, zu neuen Opfern bereit , bis zum ehrenvolle
den . Da heißt es für uns hier im Heimatlande be»j
Dank zu gedenken, die ihr Teuerstes für das Vaterlarsson
geben . Schmerz und Kummer können wir ihnen nick
men, aber materielle Sorgen . Die sonst ausgesprj
Neujahrswünsche wollen wir in die Tat umsetzen »ui
len nicht vergessen , daß es unsere heilige Pflicht i t
Hinterbliebenen hilfreich zur Seite zu stehen. Dahei 1 «
Alle ! Auch die kleinste Gabe wird mit Freude aufgerr
werden . Die „Nationalstiftung für die Hinterblieben 1-- *
im Kriege Gefallenen " nimmt Spenden entgegen . 1^8 “ ?'

Die Geschäftsräume befinden sich Berlin NW . 40,j -n
stratze 11. sie »I
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Kaff. Landeskalender
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Hauptniederlagen in:
Dillenburg : A. G. Gutbrod,
Haiger : Carl Fries,
Herborn: Carl Mährlen.
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